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Stelline 


plötzliche Abreiſe des Letzteren war eigentlich eine 
Flucht vor Seymour, da es dem engliſchen Admiral 
gelungen, einen egyptiſchen Ofſtzier, Aſſem Bey, 


VDeutſchland 


Berlin, 30. Juli. Ein vom türkiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen am 26. d. Mts. an die 
viplomatiſchen Vertreter der Türkei bei den Mächten 
gerichtetes Rundſchreiben lautet: 

„Im Verfolg meiner Mitheilung vom 24 d. 
Mie. beeile ich mich, Sie zu benachrichtigen, daß 
die Pforte, entſchloſſen, von ihren unanfechtbaren 
Souveränetätörechten in Egypten wickſam Gebrauch 
zu machen und davurch ohne allen Verzug die Wie ⸗ 
derherſtellung der Ruhe daſelbſt zu ſicheen, beſchloſ⸗ 
jen hat, ſofort eine genügende Truppenmacht an 

und Stelle zu ſenden. Die hierzu nothwendi⸗ 
gen Maßnahmen ad berklis ge'coffen, vad ſteht 
dieſe militäriſche Aktion im Begriffe, in's Wiel ge⸗ 
ſetzt zu werden. Ich erſuche Sie, den dortigen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen hieroon ſofort in Keuntniß 
au jepen. 

Eine weitere Konſtantinopeler Meldung beſagt, 
daß Achmed Mutötar Paſcha die erford.e lichen Dis- 
pofltionen geicoffen habe, um in einzelnen auf ein ⸗ 
ander folgenden Abtheilungen ein tiwa 20,000 
Mann ſtarkes Expeditionkorps nach Egypten ſenden 
zu lönnen. 

Das „B. X.“ thellt folger e Depeſche ihres 
Kor reſpondenten aus Konflanilnopel mit: 

Die Unterhandlungen Arabl's mit dem Khe⸗ 
dive, welche ſeit dem Bekanntwerden der Zuſtimmung 
der Türkel zur Intervention thatſächlich gepflogen 
werden, machten auf die Pforte keinen angenehm 1 
Eindruck. Es wäre für letztere ein Sieg gegenüber 
dem Khedive geweſen, wenn Arabi den Khedive 
Temfit weiter ignorirt und dem Rufe der Pfo le, 


nach Konſtantinopel zu kommen, Folge geleifet hätte. 
Um das Dunkel in der augenblicklich akuten Ange⸗ 


legenheit zu erhellen, muß ich diesmal etwas aus⸗ 
führlicher ſein. Es if heute doſomtatailſch bewie⸗ 
jen, daß die ganze Million Decwiſch Paſchas den 
Zweck hatte, den Khedive durch das ſchroffe Weſen 
des „Albaneſen-Bändigers“ zu terrorlſtren und Arabi 
in feinem Widerſtande gegen England und den Khe 
dive zu beſtärken. Seit dem Anlangen Decwiſch's 
in Egypten war ihatjächlich jede Initiative aus den 
Händen des Khedive genommen, und bel jedem vre⸗ 
ſuchten Widerſtande wurde die ohnehin von Natur 
furchtſame Khedive mit einem vom Sultan hereüh⸗ 
renden Abſetzungs Firman durch Derwiſch Paſcha 
bedroht. 

Im Beſitze der engliſchen Regie zung befinden 
ſich Papiere, die auch das bewelſen, daß die Armi- 
zung der Boris und der Rückzug Arabi's nach dem 
Jun. u auf dan Rath Derwiſch's erfolgten. Arabl, 
deſſen militärische Wiſſenſchaft eine geringe iſt, meinte, 
daß die Fortiſtkallonen um Allxandrien nach wenl⸗ 
n Ausbeſſenungen gegen die engliſchen Geſchütze 

and haltca werden. Derwiſch, welcher gegen 
belliger Meinung war, richtete daher folgendes vom 
nk datirte Billet an Arabi: 

„Ihre Bemühung, die Forts in Stand zu 
en, wird vergebliche Arbeit fin. Wie ich mich 

i dperſönlichen Augenſchein übe zeugt habe, iſt der 
terdau der meiſten Forts, namentlich derjenige der 
dite „Napoleon“, „Mohanem Bey“ und „Ras⸗ 

Tin“, fo schadhaft, daß fie der ſchwächſten Ka⸗ 

nabe nicht den geringsten Widerſtand lelſten kön⸗ 

Beginnen Sie mit der Aimtrung, um wenig⸗ 
zens der engliſchen Kanonade Antwort geben zu 
können.“ 

Dem furhtjamen Khedive wurde es zwiſchen 
Arabi und Derwiſch ängſtlich zu Muthe, und als 
das engliſche Bombardement wirklich begann, var⸗ 
ſammelte der Khedive die in Llexandrien zurückge⸗ 
bliebenen Militärs und Minſſter, auch Arabi und 

iſch waren anweſcad; Tewfik beantragte, den 
Engländern jo lange Widerstand zu leiſt a, bis eine 
ehrenvolle Unterhandlung möglich ſein würde. Da 
erhob ſich Derwisch Paſcha, ſchlug wüthend auf den 
Eich, indem er ausrief : „Vergeſſen Sie nicht, daß 
Sie alle da nur Diener des oberſten Herrſchers in 
Stambul find ; hier wird nichts unterhandelt! Es 
hieße den Jelam mit Schmach bedecken, wollte man 


die egyptiſchen Truppen den Engländern aus⸗ 
liefern.“ 
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abzufangen, welcher aber auf dem Wege war, 
Arabi von Derwiſch Pläne zu überbringen, wie es 
am leichteften wäre, die Zuflüſſe zu dem Mahmu⸗ 
diehkanal abzuſchnelden. Hätte die von Seymour dem 


flüchtigen Derwiſch nachgeſandte Nacht letzteren noch 


eingeholt, dann hätten die Engländer den Pforten ⸗ 


Kommiſſär zweifellos vor ein Kilegsgericht geſtellt. 
So viel über die Miſſton Derwiſch's, wie ich es 


aus einer Quelle erfahren habe, die ich für zuver⸗ 
läſſig halten muß. 

Dieſe 
neues recht intereſſantes Licht auf die Lage und er⸗ 


läutern erbaulich die Dringlichkeit, mit welcher Eng ⸗ 
land die Proklamation des Sultans, daß Arabi ein 
Rebell ei, verlangt, bevor noch die tüellſchen 


Truppen in Egypten landen! 


— WMährend es bis her noch zweifelhaft ſein 
konnte, ob die Pforte es mit der angekündigten 
Intervention in Egypten ernſt nimmt, zeigen die 
ntueſten Nachrichten cus Konſtantinopel, daß man 
dort in der That entſchloſſen iſt, zu handeln und 
Ein Tele⸗ 
gramm aus der kürkiſchen Havpiſtadt giebt Kunde 
von einem vom Miniſter des Auswärtigen am 26. 
d. M. an die diplomaliſchen Vietreter der Türkei 
bei dea Mächten gerichteten Rundſchrelben, welches 


ſo raſch wie möglich zu handeln, 


lautet: 


Im Berfolg meiner Mittheilung vom 24. d. 
Ste zu benachiichtigen, daß die 
Pforte, eniſchloſſen, von ihren anaufechtbaren Sou⸗ 
vecäuetätsrechten in Egypten wirkſamen Gebrauch 
zu machen und dadurch ohne allen Verzug die 


beeile ich mich, 


Wiederherſtellung die Ruhe daſelbſt zu ſichern, be⸗ 


ſchloſſen hat, ſoſort eine genügende Tuppenmacht 


an Ort und Stelle zu fenden. Die hierzu noid- 
wendigen Maßnahmen find bereits getroffen und 
ſteht dieſe militäriſche Altlon im Begriff, ins Werk 
geſetzt zu werden. 
Miniſter des Auswärtigen hiervon ſofort in Kennt⸗ 
niß zu ſitzen. 

Nach einem weiteren Telegramm aus Konſtan⸗ 
tinopel hat Achmed Mulhtar Paſcha die erforder 


lichen Dispoſtiionca getroffen, um in einzelnen auf 
einander folgenden Abtheilungen ein etwa 20,000 


Mann ſtarkes Expedillonekorps nach Egypten jen- 
den zu lönnen. 
folgende Mitthellung des „Reuter'ſchen Burkau's“ 
ergänzt: 0 


Die Voebereitungen für die Entſendung von 


türkiſchen Trappen nach Egypten nehmen ihren Fort⸗ 
gang. Mukßtar Paſcha iſt Präfldent der mit die⸗ 
ſen Vorbereitungen betrauten Kommiſſion. Auf der 


Pforte heißt es, daß der erſte Theil der abgehenden 


Tuuppen 16 Bateillone umfaſſen würde und daß 
Anſtalten getroffen werden, um nöthigenfals 64 
Bataillone zu ſenden. Die Generäle, welche dieje 
Streitmacht befehligen ſollen, find Redjib Paſcha, 
Osman Muri, Hufjein Salih Paſcha, Muski Azim 
und Akif Paſcha 

Die auffallende Energie und Schnelligkeit, mit 
der die Pforte aus nahme weiſe vorgehen will, wird 
in einem Briefe der „Pol. Korr.“ aus Konſtan⸗ 
tinop l andeutungsweiſe dahin erklärt, „daß es der 


türliſchen Diplomatie ſelbſt diesmal um Ver meldung 


jedes Zeuoteluſtes zu thun ſein müſſe, damit die 
Intervention der Türkei womöglich vollzogene That⸗ 
ſache jei, ehe die in Ausſicht genommenen engliſchen 
Truppennachſchübe erfolgt find." Danach wäre der 
Pforte weniger an einer Kooperallon mit Englard 
als vielmehr doran gelegen, die engliſche Aktion zu 
überflügeln und überflüſſig zu machen. Das oben 
mitgethelte Rundſchrelben übergeht denn auch dieſen 
Punkt mit Stillſchweigea, und von einem Erfolg 
der Auseinanderſetzungen zwiſchen England urd der 
Pforte über ein etwalges Arrangement zu gemein⸗ 
ſamem Vorgehen, namentlich über die gegen Arabi 
zu erlaſſende Proklamation, hört man noch immer 
nichts. Wenn dle Pforte ſich wüklich mit der Ab- 
ſicht tragen ſollte, England bei Seite zu ſchieben, ſo 
wird ſie bald einfegen, daß ſie auf diefcn Wege 


Hierauf erhob er ſich, mit ibm Arabl und die nicht weiter kommt. 


anweſenden Minſter, und verließen den Khedive. 
B.“ Anbruch der Nacht verlieh Arabi mil 
Truppen in aller Stille Alrpandrien. 


ſeinen 
Als die Eng- 


— Der 29, Jalt, als der Schlußtag der 


Vorleſungen an der Univerfität für dieſes Semeſter, 


war für die Medizin Studirenden dies mol ein be⸗ 


Länder daſelbſt landeten, ſucchtele Derwiſch, der Khe- ſonders bedeutungevoller und ſchwerer, galt es doch, 
dive könnte ihn bei den Engländern vercathen, und Abſchied zu nehmen von einem geliebten und allſel⸗ 


von dieſer Stunde an war Tewſik im ſtengſten | tig gefeierten Lehrer: 


Sinne des Wortes der Gefangene Derwiſch's. 


Bernhard von Lan⸗ 


Die genbeck ſollte an dieſem Tage feinen Entſchluß, 


Mittheilangen werfen allerdings ein 


Ich erſuche Sie, din dorllgen 


Dieſe Meldung wird durch die 


Berlin zu verlaſſen, nunmehr auch zur endgültigen 
Ausführung bringen. Es war die letzte kliniſche 
Stunde, die der Lehrer Langenbeck abhalten wollte, 
und die Zuhörer halten dafür geſorgt, daß fie ſich 
auch äußerlich als eine feſtliche darſtellte. Das 
große Auditorium glich einem Gewächshaus cher als 
einem Operatlonsſaal. Von der Decke herab hin⸗ 
gen Guirlanden aus Eichenblatt und Lerbeer. 
Ebenſo gingen Gewinde um die Brüſtung, welche 
die Zuhörerſitze vom Operationsraum abgrenzt. Die 
Niſchen vorn waren mit Palmen und Lorbeerbäumen 
geſchmückt, jo daß der Geſammtelndruck einer Krone 
von Kolofjal-Dimenfionen durch die Dekoration her⸗ 
vorgerufen wurde. Die Büſten C. F. Gräfe's und 
B. v. Langenbecks hoben ſich von dem friſchen 
Blattgrün wirkungsvoll ab. In geſpannter Erwar- 
tung ſaßen die Studirenden in dem überſüllten 
Saal; mit aufmerkſamem Blick eiſpähte die Depu⸗ 
tation dee mediziniſchen Geſellſchaſt, deren laagjäh 
riger Vorſitzender Langenbeck war, den Moment, 
wo der Gefeierte eintreten ſollle. Da fanden fie, 
die Koryphärn mediziniſcher Wiſſenſchaft, die Barde⸗ 
leben, Gurlt, Henoch, Weſtphal, Senator, Gutt- 
mann, Huſchberg, Falk, Wolff u. A. m. Sie 
ſollten nicht lange zu harren haben, denn mlt mili⸗ 
täriſcher Pünktlichkeit trat Langenbeck «in, in dem 
einfachen grauen Leinenrock, den er bei den Ope- 
rationen zu tragen pflegt. Er wer ſichtlich über- 
raſcht und ergriffen. Das Auditorium erhob ſich 
und während lautloſer Stille, die ſonſt nicht immer 
in jenen Räumen herrſcht, nahm Geh. Rath Barde⸗ 
leben das Wort: f 


„Ich bitte Sie um Verzeihung, mein lieber 
und verehrter Herr Kollege, und erhoffe Entſchul⸗ 
digung von Ihnen, meine verehiten Herren, die 
Sie mit mir in dieſer feierlichen Stunde verſammelt 
find, wenn ich zuerſt das Wort ergreife. Es gilt, 
einen Aufleag auszuführen, den ich jo glücklich bin, 
im Namen der Berliner mediziniſchen Grſellſchaft 
erledigen zu dürfen. Als Sie im vorigen Jahre 
Ihren ſiebenzigſten Geburtstag felerten, da bat die 
mediziniſche Geſellſchaft um die Erlaubniß, Ihre 
Büſte, in edlem Material ausgeführt, hier aufſtellen 
zu dürfen, Dieſe Bitte iſt ihr von Ihn /n gewährt 
worden und Sie haben denſelben Künſtler gewählt, 
den auch wir gewählt haben würden, wenn wie 
über dieſen Punkt frei hätten entſcheiden ſollen. 
Aber Sie haben mit weiſem Vorbedacht die Aus- 
führung der Arbeit zu verzögern gewußt bis zu dem 
Zeitpunkte, wo Sie Ihren folgenſchweren Entſchluß, 
von hite zu ſcheiden, zur Reife brachten. Daher 
müſſen Sie uns ſchon geſtatten, Ihnen heute nur 
dieſes Simulakrum des eigentlichen Abbildes zu über⸗ 
reichen und Sie zu bitten, die vorläufige Aufflel- 
lung des Modelles zu genehmigen. Wir übergeben 
dieſe Büſte, indem wir auf fie alle die Gefühle 
von Liebe, Verehrung und Hochachtung nleder⸗ 
legen, welche wir für Sie aus innerſtem Herzen 
egen. 

0 Möge der edle Geiſt, in dem Sie bier ge- 
wirkt, gedacht, gehar delt, belehrt und geholfen haben, 
auch fernerhin bis in alle Zukunft erhalten bleiben 
und fruchtbar fortwirken. Gott ſchütze Sie und er⸗ 
halte Sie!“ 


„Eine freudige Ueberraſchung, dle mich tief 
rührt, iſt es“, antwortete Langenbeck mit vor 
innere Erregung vibrirender Stimme — „welche 
Sie mir hier bertitet haben. Ich eiſchelne vor 
Ihnen nicht in einem Feſtgewand, wie es ſich viel 
leicht gebührt hätte. Aber in dieſem Kleide habe 
ich die genußcelchſten Stunden voli Arbeit und voll 
inniger Bejsledigung verbrac , . all beute 
ſcheiden von der Stäte meines Lebene, mens Wir- 
kene. Sie, meine Herten, haben dafur 3 gt, 
daß in dem Schmerze dee Trengungsſtunde mir die 
Kraft zur Ueberwindung dieſes ſchweren Momenies 
auch aus dem kröſtlichen Gedanken erwachſen möge, 
daß ich im Bilde noch in dieſen Röumca ſeln 
werde, wo ich ſelbſt jo gein weilte. In den 42 
Jahren, in welchen ich der Chirurgie diente, in ben 
34, in denen ich Hier zu fein das Glück hatte, find 
manche tüchlige Kräfte aus meiner Schule hervor- 
gegangen. Einige wellen leider nicht mehr unter 
den Lebenden. Ich nenne nur Wagner, Buſch, 
Hüter. Eine große Zohl find noch thätlg, s 


Führer der chlrurglſchen Wiſſenſchaft, als Helfer) 


und Wohlthäter der Menſchheit. Wenn ih 


meine 
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In der langen Zeit meines Wirkens hat die Chi⸗ 
rurgie eine gänzlich veränderte Geſtalt angenommen. 
Neue Errungenſchaften ermöglichten die Vornahme 
auch der eingretfendſten Operationen. Ich bin flets 
ein Vertreter der konſervaliven Chirurgie geweſen. 
Deshalb erſcheint es mir faſt als Ironie des 
Schickſals, wenn ich Ihnen heute zum Schluß mei⸗ 
ner kliniſchen Thätigkeit einige des Verbandes be⸗ 
dürfende Patienten vorführen muß, an denen gerade 
die verſtümmelndſten Eingriffe leider haben ausge⸗ 
führt werden müſſen. Ich bitte die Patlenten vor⸗ 
zuführen!“ f 

Und nun demonſtrirte Langenbeck drei Kranke, 
welche durch ihre Geneſung nach ſchwerſten Lelden 
glänzendes Zeugniß von des Meiſters Kunſt ablegen 
konnten. Der Arbelt bis zum letzten Augenblick 
gelten beſchloß er fein Wirken. 

„Es bleibt mir nur noch übrig“, ſagte er 
ſchließlich mit faſt erſtickter Stimme, „Ihnen, meine 
lieben Herren Kommilitonen, ein letztes, ein herz⸗ 
lichſtes Lebewohl zu jagen. Möge ein guter Gott 
Sie auf allen Ihren Lebenswegen ſchüßen, möge 
ein freundliches Geſchick Ihnen alle Dornen Ihres 
ſchweren, aber ſchönen Berufes aus dem Wege räu⸗ 
men. Nochmals — ein letztes Mal! Leben Ste 
wohl!“ — — 

Herr cand. med. Wolf ſprach dann noch im 
Namen der Zuhörer dem ſcheidend en Lehrer den 
Dank aus und verlieh den Gefühlen des Moments 
würdigen Ausdruck. 

Damit endete die Feier, die keiner der Theil⸗ 
nehmer je vergeſſen wird. In ihrer Einfachheit ur d 
Schlichtheit legte ſie gerade das ſprechendſte Zeug⸗ 
niß ab von dem ſchönen Bande, das Langenbeck 
und ſeine Schüler verband und — immer verbinden 
wird. 


Ausland. 

Prag, 29. Jull. Die Regierung hat ſämmt⸗ 
lichen an Staatsanſtalten angeſtellten Lehrern ver⸗ 
boten, an dem deutſchen Sängerfeſt in Hamburg 
theilzunehmen. 

Lemberg, 29. Jull. Das Urthell in dem 
Hoch verraihsproziß gegen mehrere Ruthenen iſt heute 
gefällt worden und lautet gegen Maumovicz, Ploß⸗ 
czansli, Spunder und Oles ca Zalusti wegen Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe auf einfachen Kerker von 
3 bis 8 Monaten mit einem Faſttag in jeder zwei⸗ 
ten Wocht. Die übrigen Angeklagten wurden frei- 
geſprochen. 

Paris, 29. Zul. Uecer die Kammerſitzung, 
welche mit der Demiſſton Fripeinet's endete, wird 
dem „D. M.-Bl.“ noch Folgendes telegraphiſch be⸗ 
richtet. Zuerſt nimmt Laiſant das Wort: 

Wir haben Vertrauen in den Minifter- Präfl- 
denten, aber es giebt unvorhergeſehene Ereigniſſe und 
im Hinblick auf ſolche müſſen wir ihm den Kredit 
verweigern. (Lebhafter Beifall.) Kein Diplomat, 
weder Gladſtone, noch Bie marck, noch Frepcinet, 
können heute wiſſen, was in 14 Tagen vorgehen 
wird. Redner erinnert an den tuneſiſchen Kredit, 
der zum Schutze gegen die Keumirs verlangt wor⸗ 
den, woraus ſchließlich die Annexlon oder doch das 
Protektorat von Tunis geworden je. Im Augen ⸗ 
blicke, wo man daran gehe, eine Reorganiſatlon der 
Armee zu vollenden, wäre eine mllitäriſche Expedi⸗ 
tion, welche ſchließlich 40,000 Mann beanſpruchen 
kann, un lug. Wir haben bei der Revue von 
Longchamp gejehen, in welch' unvollkommenem Zu⸗ 
ſtande die A mee noch iſt. (Stürmiſcher Widerſpruch. 
Belfall auf der äußerſten Linken.) Ich betrachte es 
als patriolſche Pflicht, dieſes zu jagen. (Rufe: 
Ach was!) Wir müſſen unſere Defenſtokraft orga⸗ 
niſicen, ohne den Gedanken an Exoberungen oder 
Annerionen, indem Sie die Vertrauenefrage ſtellen, 
en ſie eine Beejflon auf unſere Entſchließungen 
aus. Es heißt: wenn wir dieſes vergleichsweiſe 
friedliche Miniſterium ſtürzen, ſezen wir uns einem 
ſehr kg ſchen Kabtnet aus. Ich aber ſage: daß 


eine krieche Politik den Ruin des Landes ber. 


deutet. (Beifall links.) Langlois ſpricht gleichfalls 
gegen den Kredit, ebenſo Marcere (gemäßigter Re⸗ 
publikaner), welcher die Bed igungen des Engage 
ments mit England kennen will. Freyelnet befleig: 
nun bie Zribüne zum zweiten Mal. Er ſagt, das 
Verlangen Marceres ſei ſehr berechtigt, verlieſt den 
bekannten Antrag, den England und Frankreich bei 
der Fon etenz zur Beſetzung des Suezkanals gemacht 


Hercen Zuhöre aus dem letzten Semeſtee überſehe, und eine zweite Mittheilung der beiden Mächte, de 
jo kann ich mit freudiger Gewißheit und wohl- dat 
thuender Genugthuung es ausſprechen, daß eln a 
tiger Nachwuchs den Früheren nicht fehlen wird 


. Juli, worin fle ſich, da die Mächte ihren 
Borfälag ohne Einwendung entgegengenom- 
erklären, den Suezkanal allein oder mit 
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ibm (Freycinet) mitgetheilt, daß dies die engliicen | malige Abgeordnete von Blankenburg. Die „Keeuz⸗ 
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Beibülſe ver ſich bierzu erbirtenden Mächte zu be“ werden als Kandldaten für das vakant gewordene keinen Umfländen, denn zu Mitte August bat er derung. „un, ich wid es verſuchen!“ ſagte der 
ſchuzen. Von jeder kriegerſſchen Operation werbe Ober⸗Präſtdium der Provinz Pommern noch ge- ſeinen Schwiegerſohn, den Lezatlonsratß Graf Kano Alte und rief einige Minuten fpäter : „Eine präch⸗ 
man ſich fernhalten und nur etwaige Angriffe zu⸗ nannt: Der Regierungs-Präſtdeat Graf Behr Re- zu Rantzau, der gegenwärtig mit feiner Familie auf tige Ente! Der Braten If delikat! Rufe Fielchen!“ 
rückwetſen. Die Türkei hat inzwiſchen die Inter⸗ gendank in Stralſund, der frühere Landesdirektor der Steburg bei Kiel weilt, mit Frau und Kindern Fielchen trat ein. „Fickchen,“ rief der Herr Major 
vention im Prinzipe angenommen, über dle Bedin⸗ der Provinz Pommern, Regierungs-Präfldent von nach Varzin eingeladen; Graf Rantzau ſoll denn entzückt, „trinken Sie mit mir ein Glas von An i 
gungen derſelben wird noch diskuttrt, aber England habe Heyden Cadow, ſowie der bekannte konſervatide ehe- den Chiffcir-Dienſt beim Fürſten übernehmen, der f, einen ſchöneren Entenbraten habe ich nie ge⸗ 
bis dahin von Graf Herbert Bismarck verſehen] geſſen und da Sie die Ente gekauft, ſollen Sie ein 
wird, nachdem Geheimrath Rottenburg vor einigen] Glas von meinem beſten Rheinwein haben. Stoßen 
Tagen nach Berlin zurückgekehrt iſt, der fi während Sie mit mir an!“ Jielchen ſtieß gerührt an! 
ſeines Aufenthalts in Varzin mit Graf Herbert dle] Als einige Stunden ſpäter der Hiſtoriker Luden, 
Arbeit getherlt hatte. Glaubt man nun aber, daß Knebel's Freund, eintrat, rühmte ſich dieſer, ſelten ſo 
Fürſt Bismarck ſich in Varzin der Ruhe gönnt, ſo gut gegeſſen zu haben, wie heute, aber eine Dame, 
ürt man gewaltig, denn im Gegenthell widmet er] wie Fielchen, in der Küche zu haben wiege kein 
ſich mit großem Eifer der diplomatiſchen Arbelt.] Gold auf. „Sehen Sie, gnädige 777 von Ku ⸗ 
Zweimal lüglich trifft von Berlin aus in Varzin chenſachen verſtehen die Männer nichts!“ ſagte Fiel 
eine mächtige verſchloſſene und verſie gelte Mappe chen triumphirend zu Frau von Knebel, jo wie fie 
mit Aktenſtücken und Briefen ein, die, wenn die be⸗ mit dieſer allein war. Uebrigens hat der alte Herr 
treffenden Züge auf der Station „Hammermühle“ nie von dem wirffihen Hergang erfahren, der frei- 
nicht halten, während der Fahrt aus dem Postwagen lich in der Stadt bald genug bekannt wurde. 

heraus geworfen und in einem eigends für dieſen — (Eiſenbahnunfall.) Der fahrplanmäßig 
Zweck bergerichteten Fangapparat aufgefangen wer⸗ in Berlin Abends um 9 Uhr 10 Minuten einlar- 
den. Auch der direkte Tele zraphendraht von Varzin fende Stettiner Perſonenzug erlitt am 
nach Berlin iR wohl ſelten in größerer Thätigkeit] Freitag eine Verſpätung von einer halben Stunde, 
geweſen, wie gerade jetzt, wo Biemarck ſcharf von hervorgerufen durch einen demſelben unterwegs zuge⸗ 
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Entſchlteßungen nicht ändere. Wenn die Konferenz zeitung" meint indeß, daß die Perjonenfrage über ⸗ 
eine gemeinſame Beſetzung des Kanals beſchließt, ſo haupt noch nicht zur Entscheidung gediehen ſei, be⸗ 
werde Frankreichs Antheil natürlich geringer fein. ſonders da der Miniſter des Innern, welchem das 
Madier de Montjau (alter Radikaler) erklärt, er] Vorſchlagsrecht zuſteht, von Berlin abweſend ſel. 
werde der Regierung den Kredit verweigern, da er kein — In der verfloſſenen Woche ſtieg in der 
Vertrauen in ſie habe. (Lebbafter Beifall der Gam⸗ Pfennigſparkaſſe (Laſtadie) die Zahl der 
beitiſten und rechts) Der Redner, welcher über die Einleger von 1495 auf 1913, bie der Einlagen 
donnerndfle Stimme in der Kammer gebietet, ver- von 4572 auf 6514. Die Wocheneinnahme be⸗ 
liert ſich nun in vormärzlichen Phraſen über Krieg, teug 790 Mark 15 Pf., die heute als vierte 
Freiheit, Boden des Vaterlandes u. ſ. w. und Einlage der Pfennigſparkaſſe auf das dieſer gehörige 
ſchließt unter dem Beifall der äußerſten Linken. Sparkaſſenbuch der ſtädtiſchen Sparkaſſe eingezahlt 
Nun erſcheint Clemenceau auf der Tribüne, hält eine wurden. Dadurch erhöhte ſich das bei der letzteren 
feiner geiſtreichen ſich in hundert Nebendinge ein- | jlehende Guthaben von 1256 Mark 85 Pf. auf 
laſſenden Reden. Im großen Ganzen jagt er: 2047 Mark. — Jutereſſant dürfte für Manchen 
Die Politik des Miniſterums ſei nicht Krieg, nicht] die nachfolgende ſtatiſtiſche Aufſtellung der einzelnen 
Frieden. — Ein Stiüfipen der Franzoſen am Suez⸗ Einlagen des Monats Juli (vom 5. bis inkl. 29.) 
kanal werde demüthigender als eine völlige Enthal⸗ fein. Es wurden gemacht 


tung fein. Man werde ſich weder England ver⸗ 1194 Einlagen & 5 Pf. 59 M. 70 Pf.] den Türken um feinen gewichtigen Rath in der ſtoßenen Unglücksfall, der glücklicherweſſe ohne Ber- 
pflichten, den man, wenn ſeine Soldaten zwei Mei- 1269 Fa 126 90 - legyptiſchen Frage angegangen wird. Der Fürſt, luſt an Menſchenleben verlaufen iſt. Als der Zug 
len von den franzöſiſchen Truppen vielleicht in Ge⸗ 1050 20 40 - — „der in Berlin nicht vor 11 Uhr Vormittags auf- die Strecke zwiſchen Bieſenthal und Bernau in vol 

fahr gerathen, nicht werde helfen wollen, noch auch 597 — 30 - 179 10 - Izuſtehen pflegte, erſcheint in Varzin jetzt ſchon ſpä⸗ ler Fahrt zurüdiegte, vernahmen, wie die „N. N.“ 
Europa, daß kein Mandat gegeben. Auch wiſſe 288 — 40 115 „20 f teſtens um 10 Uhr Vormittags im Parke vor dem melden, die Paſſagiere das Nothſignal und gleich 
man nicht, mit wem man eigentlich gehe. Redner 1047 2 50 523 50 - Herrenhauſe, wo ihn fein alter treuer Oberförſter] darauf einen erheblichen Stoß, wodurch keine geringe 
schließt mit den Worten: Unſere Armee hat noch 248 5 260 f 148 - 80 [ Weſſphal gewöhnlich ſchon erwartet und dann einen | Angſt und Aufregung beivorgerufen wurde. Nach ⸗ 
große Fortſchritte zu machen, wir haben die Pflicht,, 189 — 70 132 30 [Rundgang mit ihm macht. dem der Zug zum Stehen gebracht war, fand man 
fie nicht in Abenteuern zu engagiren, deren Ende 173 0 133 40 Greifenberg i. P., 31. Juli. Am Frei⸗ auf dem Geltiſe die gräßlich zertiſſenen Kadaver von 
wir nicht voraueſehen können. Die Mächte um uns 459 ER a 413 10 - |tag vergangener Woche fiel der 7 Jahr alte Sohn zwet Pferden, ſowie einen ebenfalls vollſtändig zer⸗ 


eines Arbeiters an der Wäſchbrücke der Mönchen 
ſtraße in die Rega und wurde von dem dort ſtark 
fließenden Strom ſogleich fortgeriſſen. Die in der 
Nähe Wohnenden eilten alsbald mit Stangen zur 
Rettung, jedoch wäre der Knabe durch dieſe Hülfe 
nicht von dem Ertrinken gerettet worden, wenn nicht 
der hinzukommende Lohgerbermelſter F. L aplaje 
ſofort in den Strom geſprungen wäre und mit eige- 
ner Lebensgefahr den Knaben den Wellen entriſſen 
hätte. Herr Laplaſé hat ſich durch jeine entſchloſ⸗ 
ſene und tapfere Handlung mit Recht öffentliche 
Anerkennung erworben. — Die hieſige Schützen ⸗ 
gilde wird ſich ebenfalls an dem im nächſten Mo 
nat in Colberg ſtatifindenden Provinzial-Schügenfeit 
betheiligen. — Von der Garniſon find ſeit Beginn 
der Ernte durchſchnittlich täglich 120 Mann dabei 
beſchäfigt, woduch den Landwirthen ein großer 
Vortheil erwächſt, da ſonſt entſchieden ein Arbeiter 
mangel eingetreten wäre. — Im nächſten Monat 
ziehen wieder mehrere Familien von bier nach 
Amerika. 


trümmerten Erntewagen. Der Lokomollvſührer ſah 
kurz vor dem Paſſiren eines Ueberganges ein füh- 
rerloſes durchgegangenes Geſpaun in raſendem Lauf 
anſtürmen; die geſchloſſene Barriere wurde durch den 
gewaltigen Anprall der Pferde im Nu zertrümmert 
und letztere von dem heranbrauſenden Zuge erfaßt 
und überfahren. Nachdem der Zug einer gründ⸗ 
lichen Reviſion unterworfen und lonſtatirt war, daß 
derſelbe vollkommen intakt geblieben war, konnte die 
Fahrt fortgeſetzt werden. 

— Folgende Anekdote, deren Wahrheit ver⸗ 
bürgt wird, erzählt man ſich in der Rheingegead: 
Der 65 Jahre alte Knecht des Beſitzers einer öffent 
lichen Fuhranſtalt wurde nach G. zum Thlerarzt 
geſendet, demſelben Auskunft über ein krankes Pferd 
zu bringen. Der Knecht mußte die Bahn benüß 
und wurde ihm deshalb bedeutet, auf der von, 


find erfüllt, die einen von Beglerden, die anderen 
von Undankbarkeit für geleiſtete Dienſte, noch an- 
dere vielleicht von ſchlechten Abſichten. Europa iſt 
bedeckt mit Soldaten, jede Macht wahrt ihre Ak⸗ 
nonsfreiheit, wahren wir die unſerlge. (Stürmiſcher, 
faſt allgemeiner Beifall.) 

Paris, 30. Juli. Die geſtrige Abſtimmung 
it ein Sieg der abſoluten Gegner feder Inter- 
vention. Dieeſelben verfügen über mehr als 300 
Stimmen. Der Rıft der Oppoſttion, kaum 150, 
gehört den Anhängern einer energiſchen Politik, be⸗ 
ſteht nämlich aus Gambettiſten und Monarchlſten. 
Die Blätter der ſiegreichen Partei führen für Frey 
cinet eine ſehr wohlwollende Sprache. Derſelbt 
babe feine vorſichtige Politil den Anſchauungen 
Fertys und Says geopfert; man ſieht. daß, wenn 
es nur einigermaßen anginge, fie Freycinet ohne 
dieſe Beiden ſehr gern behalten möchten. Ohnehin 
war in den letzten Tagen die Meinungsverſchieden · 
heit innerhalb des Kabinets ein offenes Geheimuiß. 
Einige gehen jo weit, zu jagen, Freycinet habe ſich 
gefliſſentlich ſchlagen laſſen, vielleicht nur, um Ferry 
und Say aus dem Miniſterium hinaus zu bekom⸗ 
men. Die Gambettiſten erklären natürlich Freyeinet 
für endgültig und ſchmachvoll getödtet und verlan- 
gen ein Minifterium Briſſon; Jedermann weiß, daß 
ſie Briſſon nur abnutzen wollen, dieſer ſelbſt ſucht 
ſich denn auch, indem er ſein Blatt „Siecle“ für 
eine Beſetzung des Suezkanals Partei ergrelfen läßt, 
für ein Portefeuille unter heutigen Umſtänden un⸗ 
möglich zu machen und verlangt nicht ohne Ironie 
ein Miniſterium Clemenctau-Marcere. Selbſtver⸗ 
ſtändlich würde der ultraradikale Clemenceau in in ⸗ 
neren Fragen nur eine kleine Minderheit hinter ſich 
haben. Der Grund des Uebels liegt in der Kam⸗ 
mer, welche, in einer Zeit polttiſcher Abgeſpannt⸗ 
beit gewählt, für kein Programm eine regierungs- 
fähige Majorität aufzubringen vermag. Stit geſtern 
wird daher von einer Auflöſung geſprochen. Doch 
würden mit dem gegenwärtig geltenden Bezirks⸗ 
Wahlſoſtem dieſelben Abgeordneten zurückkommen in 
ſofern nicht die Republik zahlreiche Plätze an Mon- 
archiſten verlleren würde. „Figaro“, welcher die 
Durchſchnittsmeinung des unpolitiſchen Publikums 
am beſten abſplegelt, jagt: die Republik werde an- 
geſichte ſolcher Inſtabilttät die Unterſtützung aller 
Derjenigen verlieren, welche ſich Mangels eines 
Beſſeren ihr in Reſignation ergeben hatten. Grevy 
iſt daher, wie verſichert wird, gegen eine Kammer 
auflöſung, vielleicht bekommen wir ein Geſchäfte⸗ 
miniſterium? 

Alexandrien, 29. Juli. Osman Rufki Paſcha 
und die 26 cirfaffljchen Offiziere, welche wegen eines 
angeblichen Komplottes gegen Arabi Paſcha aus 
Egypten ausgewiesen waren, find heute aus Kon⸗ 
Rantinopel hier eingetroffen. Dieſelben waren vom 
cirlaſſiſchen Adjutanten des Sultans begleitet und 
wurden feierlich empfangen. 

Alexandrien, 29. Juli. Ali Mubarek und 
die Häupter der Ulemas verlangen die Rückkehr der 
Minifter nach Kairo, well fe ſich in Alexandrien 
in der Gewalt der Engländer befänden. Ali Mu- 
barek fol Arabi aufgefordert haben, ſich ſelbſt mit 
dem Khedive in Verbindung zu ſetzen. Arabi Pa⸗ 
ſcha hätte aber auf dieſes Verlangen aus weichend 
geantwortet mit dem Hinweiſe, daß ihm nur die 
Bekämpfung der engliſchen Invaſſon obliege. Gleich · 
zeitig hätte Arabi Paſcha Ali Mubarek den Rath 
ertheilt, nach Kalro zurückzulehren. } 

In Jsmalla und am Kanal berrſcht Ruhe. 

Alexandrien, 29. Jull. Zur Wleper derſtellung 
der Elſenbahn bei Millaha, welche von Arabern zer⸗ 
ſtört worden war, ſind heute Abend zwei Abthei⸗ 
lungen unter militäriſcher Bedeckung abgegangen. 

Zum Leiter der Polizei iſt Major Gordon er⸗ 
nannt worden an Stelle Beresſord's, welcher bis her 
damit betraut war. \ 

Cherif Paſcha iſt hier eingetroffen. 

Heute vernichteten die Engländer Kanonen und 
Pulvervorräthe der eroberten egyptiſahen Forts, was 
ſtarke Detonationen verurſachte. h 

Provinzielles. 

Stettin, 31. Jull. Neben bein. feitherigen 

Prͤfidenten des Abgeordnetenhauſes Hearn v. Köller 


6514 Einl. in Geſammthöhe von 2047 M. — Pf. 
Berückſichtigt man, daß zur Aufbringung dieſer 
ansehnlichen Summe durchſchnittlich faſt nur Kinder 
ärmlicher Leute in einem Zeitraum von 21 Wochen⸗ 
tagen beigetragen haben, ſo muß man den im Volke 
ruhenden großen Sparſinn als eine erfreuliche Er- 
ſcheinung unſerer fozialen Zuſtände bezeichnen. Wie 
uns das Kuratorium der Pfennigſparkaſſe mittheilt, 
haben die Vorſteher der ſtädtiſchen Sparkaſſe die Be- 
ſtellung eines Reotſors als nach ihrem Statut nicht 
geftattet abgelehnt, es bleibt demnach die Verwaltung 
ver Pfennigſparkaſſe die bisherige. Von Seiten der 
königlichen Regierung ſind übrigens durch die lönigl. 
Polizei⸗Direktion über die Einrichtung der Pfennig ⸗ 
ſparkaſſe wie die Vermögensverhäliniſſe der das Ku- 
ratorium bildenden Herren genaue Erkundigungen 
eingezogen worden. f 

— Die Direktion des Bellevur⸗Theaters ver⸗ 
anſtaltet am Mittwoch, den 2. Auguf, ein gro ßes 
Sommernachtsfeſt, verbunden mit Konzert, 
Theater, Illumination und Beleuchtung des ganzen 
Etabliſſements. Um dieſem Abend den Charalter 
eines großen Volksfeſtes zu verleihen, iſt das Entree 
für ſämmtliche Vergnügungen auf 60 Pf. 
a Perſon feſtgeſetzt und haben die Beſucher des 
Gartens freien Eintritt zum Parquet, 2. Rang 
Balkon und 2. Rang. Für den erſten Rang 
if eine kleine Nachzahlung zu leiſten. Im Theater 
gelangt die reizende Operette „Donna Ju a- 
nita“ zur Aufführung. — Am Donnerflag be⸗ 
ginnen an dieſer Bühne übrigens die Mitglieder 
des Berline Wallner Theaters ein län⸗ 
geres Gaffpiel und wünſchen wir der ſtrebſamen 
Direktion zu dieſem Treffer erſten Ranges von gan- 
zem Herzen Glück. 

— Am 10. Juli fiel, wie wir damals mit ⸗ 
teilten, der Arbeiter Joh. Marten in der Näht 
des Brunnenhauſes in den Anlagen von einem 
Wagen und wurde überfahren. Geſtern iſt der⸗ 
ſelbe in Folge der dabei erlittenen Verletzungen im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtorben. 

— Aus einer Entreſol⸗Wohnung des Hauſes 
Bergſtraße 1, deren Miether einige Tage nach Ber⸗ 
lin verreiſt waren, wurde in dieſer Zeit ein türki · 
ſches Shawltuch im Werthe von 66 Mark, aus 
einer Küche des Hauſes Gartenſtraße 7, parterre, 
vorgeſtern ein ſilberner Eßlöffel, gez. C. L., im 
Werthe von 10 Mark und in der Nacht vom 28. 
zum 29. Juli aus der Werkſtatt des Korbmacher⸗ 
meiſters Teuſchert, Roſengarten 1, mittelſt Einftei- 
gens circa 150 Mark und außerdem ein Bortemon- 
nale mit 4 Mark geftoplen. 

— Der Dieb, welcher am 26. Juli am hel- 
len Tage in dem Reſtaurationsleller von Frantz, 
Eliſabeth- und Friedrichſtraßen⸗Ecke, den Einbruch 
verübt, iſt geſtern von der Kriminalpolizei in der 
Perſon des Konditors Karl Emil Herm. Wende 
ermittelt und zur Haft gebracht. W. gehörte in 
letzter Zeit zu den ſländigen Gäſten des genannten 
Lokals, hatte ſich aber ſeit dem Tage des Diebſtahls 
dort nicht mehr ſehen laſſen, trotzdem er einen 
Schirm daſelbſt ſtehen hatte. Dadurch machte er 
ſich verdächtig; es wurde bei ihm eine Hausſuchung 
vorgenommen, bei der fi das ganze geſtohlene 
Geld vorfand. W. will noch nicht beſtraft fein, 
doch ſind in feiner Wohnung verſchledene werthpolle 
Gegenſtände vorgefunden, die anſcheinend gleichfalls 
aus Diebſtählen herzurühren ſcheinen. 

— Bei dem am 29. Juli ſtattgefundenen 
Königeſchießen des „Patriotiſchen Scharſſchützenbun⸗ 
des“ errang Herr Voigt die Koͤnigswürde, 
Herr Schönherr die erſte und Herr Lad weg 
die zweite Ritterwürde. 

— Man ſchreibt dem „D. M.⸗ Bl.“ aus 
Schlawe, 29. Juli: Heute bin ich in der Lage, 
Ihnen einige Notizen über den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck zu ſenden, die aus guter Quelle aus 
Varzin ſtammen. Dem Fürſten bekommt der Auf⸗ 
enthalt auf feinem Tuskulum ganz vorzüglich und 
hat er wiederholt zu ſeiner Umgebung geäußert, daß 


der Billigkeit wegen, ein Badeblllet zu löſen, d ſo 
geſchah es. Eine zufällig auf dem Bahnhof, anwe⸗ 
ſende Polizeiperfon, welche die Sache hörte, ma 
ſich den Spaß, dem Knechte mitzuthellen, er müſſ 
in ©. baden, wenn er nicht Strafe erleiden woll 
In G. angekommen, erzählt derſelbe ſein Abent 
und ſetzt hinzu: „Die häb ich awer emol dr 
kriegt, ich häb mer nur d' Füß gewaſche.“ 

— Ein witziger Konzertmuſiker traf mit 
Heinen Muſikkritiker von einem in Kunſtſachen vs 
einflußloſen Blatt, der große Stücke von ſeiner 
tiſchen Thätigkeit hält, im Norden der Stadt zuſam 
men. Der Muſiker er nnerte ſich, daß ſich der klei 
Kritiler wiederholt in nicht ſehr günſtiger Welſe üb 
ihn geäußert hatte und dieſe Exinnerung ſtellte fi 
rechtzeitig ein, denn das Männchen ſagte, plötzli 
ſtilleſtehend, hier wohne ich. — Hier? erwiderte d 
Muſiker, bedeutungsvoll das Haus anſehend, nun 
da wurd auch eines Tages eine Tafel am Hau 
ſein.“ — Der kleine Mann lächelte verlegen bo 
ſcheiden: Wo denken Sie hin? — „Nun, went 
Sie geſtorben ſind, wird doch Ihre Wohnung au 
vermieten fein,“ erklärte der malittöfe Muflfer mit 
erheuchelter Argloſigkeit. 

— och nicht dageweſen.) 1) Ein 20 Jahre 
alter Baier, der noch kein Bier getrunken. 2) Ein 
Redakteur, dem noch feine Gedichte eingeſandt wor 
den find. 3) Ein Abgeordneter, der noch bei keiner 
Sitzung gegähnt. 4) Ein Kellner, der ein 0 8 


Kuuſt und Literatur. 

Martin Perels, eine in literariſchen Kreiſen 
wegen ihrer Exzentrizitäten bekannt gewordene Berfön- 
lichkeit, if, wie die „Frkft. Ztg.“ mittheilt, am 26. 
d. M. in Frankfurt a. M. geſtorben. In der 
Oeffentlichkeit iſt er als Mitherausgeber der Feodor 
Wehl'ſchen „Deutſchen Schaubühne“, durch ſein 
Werk über Hallucinationen, Träume 1c, ſowie na⸗ 
mentlich durch die Vorträge bekannt, welche er an 
verſchiedenen Orten wiederholt über ſeinen eigenen 
Setlenzuſtand während einer längeren Geiſteskrank⸗ 
heit, die ihn betroffen, gehalten hat. Als Dekla⸗ 
mator bethätigte er dagegen eine beachtenswertht 
Begabung, namentlich für dämoniſche Balladen⸗ 
ſtoffe. 


Vermiſchtes. 

— Geminiscenz an Major Knebel.) Goethe's 
„Urſreund“, der in der Literaturgeſchichte vielerwähnte 
Major Karl Ludwig von Knebel, den kein Gerin⸗ 
gerer als Hufeland „den intertſſanteſten Mann Je⸗ 
nas“ in deſſen Glanzzeit nannte, verdankte feine 
neunzig Jahre (geboren 1744, geſtorben 1834) 
nicht zum Wenigſten der ſorgfältigen Pflege ſeines 
Leibes. Er war die Herzensgüte ſelbſt, der zärtlichſte 
Ehemann, der triueſte Freund, der wohlwollendſte 
Herr, ohne eine Spur von Prätenſion und zu je- 
dem Opfer bereit; nur in Bezug auf Speiſe und 
Trank kannte er kein Erbarmen; ein Weinhänd⸗ 
ler, der ihm eine geringere Sorte ſendete, als 
er verſprochen, war in ſeinen Augen der Sünde 
wider den heiligen Geiſt ſchuldig, die auch 
ein Knebel nie vergaß. Und wehe! wenn ein 
Gericht bel Tiſch nicht nach ſelnem Wunſch aus- 
gefallen war! Hatte er doch ſeiner Frau und 
feiner Wirihſchafterin, „Flekchen“ geheißen, die über 
dreißig Jahre in ſeinem Hauſe ſchaltete, über Fleiſch⸗ 
einkauf, Bratenbereitung u. ſ. w. u. ſ. w. die de⸗ 
talllirteſten Vorſchriften gemacht. Fiekchen ſuchte 
ihres Gleichen in ihrem Fache und fand bei dem 
alten Herrn ausgezeichnet. Karl Auguſt und Göthe, 
jo oft fie bei Knebel fpeifien, unterliegen nie, Fiek⸗ 
chen perſönlich ihre Anerkennung auszu ſprechen. 
Bisweilen aber loderte der Zorn des alten Herrn 
ſelbſt gegen Fielchen auf. Als er eines Tages 
einen Gänſebraten für Mittag befohlen, beſorgte 
Fielch en wie gewöhnlich den Einkauf, doch nur eine 
verhältniß mäßig kleine Gans war zu haben. „Das 
Unglück!“ rief Frau von Kuebel, „ach Fielchen! 
was wird das heute Mittags geben!“ „Beruhlgen 
Ste ſich, gnädige Frau,“ entgegnete Flekchen, „wir 
ſprechen, es war eine Ente. „Merkt das aber 
mein Mann nicht?“ „Männer verſtehen nicht viel 
von ſolchen Dingen!“ Fielchen bot alle ihre Brat- 
fünfte auf, den Geruch einer gebratenen Gans in Gebiete, wo auch dle Intereſſen der übrigen 
den einer gebratenen Ente zu verwandeln. Doch in Frage kämen. Die hieraus ſich ergebende 
wie der Braten aufgetragen wurde, rief der greife) rige Situation erhelſche die Fortdauer der Ver 
Knebel zornig: „O welch Heine Gans, die mag ich lungen zwischen den Mächten im Intereſſe der 
nicht eſſen!“ „Aber, lieber Knebel, es iſt eine rechterhaltung des Friedens im Octent. Der 9 
er ſich freut, dem Rath ſeines neueſten allopatiſchen Ente,“ entgegnete die gnädige Frau. „Für eine ſident des Miniſter⸗Komitees, von Reutern, hat e 
Arztes Dr. Frerichs nachgekommen zu ſein und für Ente iſt das Ding zu groß,“ meinte der Herr Ge- zwelmonatlichen Urlaub nach dem Auslande erh 
diefen Sommer von einer Badereiſe nach Kiſſingen mal. „Es if auch eine auffällig große Ente, Fiel⸗ ten, derselbe wird während feiner Abweſenheit d 
Abſtand genommen zu haben. Dahin geht er unter chen hat einen Nothlauf gemacht!“ war die Erwi⸗ den Grafen Baranoff vertreten. 


zu hoch findet. 5) Ein Bauer, der mit der Jah 
resernte, fo ihm der Himmel beſcheert, zufrieden ge⸗ 
weſen iſt. 6) Ein Gymmafialleprer, den die Jungen 
noch nicht hintergangen haben. 7) Ein Fmanz⸗ 
miniſter, der über keine Steuer nachgedacht hat. 8) 
Ein ſtummer Maſtter, es ſel denn, daß er ſtumm von 
Natur wäre. 9) Eine Hausfrau, welche die Zeitung 
von ber erſten Seite an zu leſen beginnt. 10) Eine 
Zeitung, welche noch nie eine falſche Nachricht ge⸗ 
. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Gaſtein, 30. Jull. Se. Mafeſtät der Kai 
ſer machte heute nach dem Bade eine Promenad 
und wohnte ſodann dem Gottesdienſt in der evan⸗ 
geliſchen Kapelle bei, bei welchem der Hofprediger 
Frommel die Predigt hielt. Die Witterung iſt nach 
drei kalten Regentagen heute wieder milder. 
Petersburg. 30. Jull. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ meint, die engliſcht Regierung 
ſtelle das Mandat, welches fie ſich ſelbſt ertheilt habe, 
über das, welches der Pforte durch die Konfer 
ertheilt ſel. Es ſel nicht wahrſcheinlich, daß die 
Pforte dieſe Lage der Dinge acceptiren werde. 
Pforte werde Truppen entweder ſchicken kraft 
enropälſchen Mandats oder als ſuzeräne Macht, o 
fie werde auf die Intervention verzichten. Im € 
einer türklſchen Erpebitton würden alſo zwei A 
auf daſſelbe Ziel binarbeiten, ſich aber ihre geg 
ſeitige Berechtigung beſtreiten, und das auf ein 
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Zn der Brandung des Lebens. 
Driginal-Romar 3 
don E. Heinrichs. 


Fr 


23) 

Der Oberſt ſchien ihre Gedanken zu er 
rathen. 5 

Er ergriff ihre Hand und ſagte mit väterlicher 
Milde: „Wir dürfen, um ganz gerecht zu ſein, den 
Grafen Obernitz nicht deshalb vtrurthellen, da er 
nur geglaubt und nachgeſprochen, was die Familien ⸗ 
Chronik davon erzählt. Nein, des halb trifft ihn 
keine Berdammniß, denn man hat ſich wohl ge⸗ 
hütet, die Wahrheit zu jagen, um den noch leben⸗ 
den Majorateherrn von Landenberg zu ſchonen. 


Graf Kurt, der Verräther, beſitzt keine Söhne, — 


der Himmel hat den Treubruch furchtbar gerächt. 
Seine jüngſte Schweſter, ein nachgeborenes Kind, 
— iſt die alte Gräfin Obernitz, — meld’ ein 
Berhängniß, daß der Neffe des Verräthers, welcher 
beſtimmt if, Majoratserbe von Landenberg zu 
werden, Melanie's Enkelin bethörte, — dba er fie 
mmmer mehr freiwillig zur Gräfin Obernitz erheben 
wied.“ 

Hedwig ſchauderte zuſammen. 

„Ja, mein väterlicher Freund!“ ſtieß ſie mit 
rauhflingender Stimme gewaltſam bervor, „der 
Graf will mich morgen ſchon zum Altar führen, 
wenn ich ihm ſchwöre, von meiner Familie für 


immer mich loszuſagen und die Abſtammung meiner 


Großmutter zu verſchweigen. 

„Ab, das hat er verlangt, rief der Oberſt mit 
funkelnden Augen, „unn, wae antworteten Sie ihm, 
mein Kind?“ 

„Ich vertsarf feine Forderung, — und — 
eatfloh, um meine Schmach auf jener Brücke zu 
enden. 
den Frieden 

„Weil Sie vor Gott nicht fo ſtrafbar waren, 
als Sie ſelber ſich erſchienen! — ſonſt hätte er 


nicht mich zum Wlekzeug Ihrer Rettung erkoren. 


Was nun geſcheben ſoll, liegt vorerſt in Ihrer 
eigenen Hand. Wollen Sie ber Ehre des Grafen 
noch ferner ſich anvertrauen?“ 


Börſen⸗ Bericht. 

Stettin, 29. Juli. Wetter Regen. Temp. + 13° 
R. Barom. 28 4“ Wind NND. 

Weizen feſt, per 1000 Klgr. loo gelb 200-220 

„ weiß. 222 bez., per Juli 220 bez. per 
Juli⸗Auguſt 214 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 
198—199 bez., per Oktober⸗November 197 bez, per 
November⸗Dezember 196 Bf. u. Gd. 

Roggen fet, per 1000 Klgr. loko inl 144—150 
bez., per Juli 151—152 bez., ber Juli⸗Auguſt 148 Bf. 
u. Gd., per September⸗Oktober 144,5—146—145,5 
bez., per Oktober November 143 bez., per November⸗ 
e 140,5—141 bez., per April⸗Mai 140 Gd. 


per 1000 Klgr. loko 120 —140 bez. 
errübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko 250 — 


8 ver 100 1164 255—272 bez 
- Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne 
Kl. 61 Bf., per Juli 59 Bf., ver September⸗Oktober 
58 Bf., per April⸗Mai 58,5 Bf. 

Spiritus ſteigend, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 49,2 bez, per Juli 48,9 bez., per Juli⸗Auguſt do., 
per Auguſt⸗September 48,8—49 bez., per September 
49,5 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 49,5 bez., per 
Oktober⸗November 49,1 Gd., per November⸗Dezember 
48,8—49 bez., per April⸗Mai 50 bez. 

Petroleum per 50 Klgr loko 7 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 210—222, Roggen 150 — 
155, Gerſte 140—148, 


Stroh 24 27. 


Baden⸗Baden⸗Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer Looſe zur dritten Klaſſe um⸗ 
gehend und bet Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpateſtens den 2. Auguſt zu bewirken und 


den fälligen Betrag für die dritte Klaſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 
einſenden zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 


Stadtperordueten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 1. k. M., keine Sitzung. 
Stettin, — 26. Juli 1882. vu 
Dr. Welit. 


Reutables Grundftüd b. Stettin m. kl. Materialgeſch, 
ca. 11 Morg. Wieſen ꝛc. bei 1800 Thlr Anzahlung 
bill. z. verk. Adr. b. Asendorps, gr. Wollweberſt. 40. 


— — ——— — . —— 
En kleines Vorkoſt⸗Geſchäft mit Grünkram iſt we 
Tu Brass b. zu verkaufen. Zu 
Sepebiton d. Bl. Schulzenſt. 9. 
Ein in Grabow gelegenes kleines Grundſtück wird 
preiswerth zu kaufen geſucht. 
erner ſuche ich ein hieſtges, in guter Gegend ge⸗ 
— Be oder mittleres Grundſtück zum ſo⸗ 
u 
Näheres bei Omear Meiner, gr. Domſtr 20. 
Ein Material und Deſtillations⸗Geſchäft iſt zu 
verlaufen. Adr. unter F. K. in der Expeb. d. Bl., 
Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Eine Bäckerei 


in der beiten Geſchäftsgegend Stettins iſt zum 1. 
Oktober zu verpachten. A 
Adreſſen unter N. ww. in der Exped. d. Bl., 
Schulzenſtr. 9, erbeten 
Vorteilhafte Gutskäufe und Pachfungen jeder 
Größe und Anzahlung, auch mit Zuckerrübenbau, 
vermittelt 
Teodor Schmidt, Inowraclaw, Prov. Poſen. 


O, warum traten Sie zwiſchen mich und 


bez. 
Faß b. V 


Hafer 138—145, Erbſen 160— | W 
170, Rübſen 260 — 264, Kartoffeln 54—68, Heu 1.5—2, 


Die Inhaber der Looſe zur 2. Klaſſe der 


erfragen in der 


„Nein, nein, 


8 N = F 29 ht a * 2 2 N 
| zwiſchen ihm und mir kann keine! „Soeben abgereiſt, Herr Grafl N e Ihre Einladung mit Dank an, 
Gewemſchaft mehr jein.“ „Wohin, wenn ich fragen darf?“ Herr Giaf!“ veiſetzte er dtehalb nach einer kleinen 
Sie ſprach dieſes Wort mit überzeugender Feſtig-⸗- „Nach T., um einen Jugendfreund zu beſuchen, Pauſe, „bitte aber, mich vorerſt zu entlaſſen, 
keit aus. — Der Oberſt blickte ſte forſchend an verſetzte Werneck vorſichtig. um in meinem Hotel ein wenig Toilette zu 


und nickte dann zufrieden. — 
Recht fo, mein Kind, — 


„Ich nehme Ste für heute in Beſchlag, lieber 


glauben Ste mir, Poltor!“ fuhr der Graf vertraulich fort, „lade Sie 


daß Graf Obernſtz Sie tief unglückiſch gemacht ein, mit mir zu frühſtücken und ſpäter zum Diner 


haben würbe, ſelbſt im günſtigſten Falle, wenn jene 
verhängnißvolle Vorgeſchichte nicht exiſtirt hätte. 
iſt ein ſchwacher Charakter; vom Augenblicke ganz 
beherrſcht, trrlichtelirt er zwiſchen zwei großen Prin- 
zipien der Menſchheit, zwiſchen dem anererbten und 
dem natürlichen Rechte und wird niemals die Mitie 
der ewigen Woyrheit finden, in welcher allein das 
Gleichgewicht der Welt ruht. Wollen Sie nach 
dieser ſchwergewonnenen Erkenntniß Ihr künftiges 
Geſchick getroſt in meine Hand legen?“ — 
„Wohin ſoll ich mich wenden,“ ſprach fie leiſe, 
„die Heimath iſt mir verſchloſſen, — meine un⸗ 
ſelige Flucht fliegt wie ein Schatten mir voraus, 
— nein, nein, der Tod wäre das Beſte für 
mich. ö 1 
| „Ste sollen nicht dorthin zurückkehren, mein 
Kind, beantworten Sie nur die Frage, ob Sie 
Ihre Zukunft meinen Händen anvertrauen wollen?“ 
„Ja, — ich vertraue Ihnen, Herr Obeeſt!“ 
„Und ſchwören mir, nichts ohae meinen Rath 
zu unternehmen?“ 
„Ich ſchwöre es Ihnen!“ 
ö „Dann wird noch Alles gut werden, Hedwig! 
— Legen Sie ſich ruhig ſchlafen, — ein Vater 
wacht über Ihr Glück.“ 
Er küßte ihre Stirn und verließ das Zimmer. 
Hedwig aber warf ſich auf die Knie, um unter 
angſtvollen Thränen und im verzweiflungsvollen 


Gebet den Frleden zu finden. 


· 


——ͤ— 


Elftes Kapitel. 

Im Zauberbann. 

Als der junge Dr. Alexander Werneck nach der 
Abrtiſe des Oberſt den Bahnhof verlaſſen wollte, 
kam ihm Graf Wildhagen entgegen. 

„Ah, liebſter Doktor!“ rief der Graf in feiner 
liebenswürdig gewinnenden Weife, „freut mich 
ungemein, Sie zu treffen. Iſt der Oberſt ſchon 
fort?“ 
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augewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule 8 


5 I 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft dureh den Director Jentzen. 55 
Bamlösa 


Saiſon vom 1. Juni bis 15. September. F 
Dieſe herrlich am Sunde gelegene, gegen Norden völlig geſchützte Brunnen: und Bade⸗Anſtalt, um⸗ 
ſchloſſen von prächtigen Buchen: und Nadelhölzern, iſt in neueſter Zeit anf das Komfortabelſte, allen Anfor⸗ 


Waſſerdichte Pläne 
zu Getreidemieten 


brüder Kren. 


3 


in meinem Hotel. — Em prächtiger Mann, dieſer 
Braſilianer,“ ſetzte er geſprächig hinzu, als er an 
des Dokiors Seite langſam der Stadt zuſchritt, 
„jeder Zoll ein Charakter. Apropos, wie find Sit 
mit ihm bekannt geworden, Herr Doktor?“ 

„Er war mit meinen Großeltern befreundet, 
verſetzte Werneck kurz; ſeinem offenen Charakter 
widerſtrebte jede Umſchreibung der Wahrheit. 1 

„Ach ſo, — wann wird er hierher zurück⸗ 
kehren?“ 

„Wußte er mir ſelber nicht zu jagen, Herr Graf! 
er iſt Herr ſeiner Zeit und wird jedenfalls den aus⸗ 
giebigſten Gebrauch davon machen.“ 

Graf Wildhagen warf einen forſchenden Blick 
auf den jungen Mann und zuckte dann unmerklich 
die Achſeln. Als Werneck ſich von ihm vrrabſchie⸗ 
den wollte, ergriff er ſeinen Arm und zog ihn halb 
gewaltſam mit ſich fort. 

„Sie müſſen heute mein Gaſt ſein, Doltor!“ 
ſcherzte er, „und mindeſtens die Ankunft meines 
Vetters Waldemar abwarten. Die Ehre meiner 
Familte erfordert dieſe Konzeſſion.“ — 


Der Doktor zuckte zuſammen und biß die Zähne 
aufeinander. Die Ehre dieſer verhaßten Familie! 
— Er bätte ihm mit einer Kugel antworten mögen. 
Doch ſeufzend gedachte er jeines Verſprechens, wel⸗ 
ches er dem Oberſt gegeben und bezwang mit 
herolſcher Anſtrengung den wilden Grimm feines 
Innern. Ob Graf Waldemar Obernitz wirllich 
hierherkommen würde? — Und wie ſollte er ihm 
entgegentreten? — Dleſe Gedanken wirbelten wild 
durch ſein Gehirn, und drohten ihm den letzten 
Reſt von Beſinnung zu rauben. Er bannte auch 
dieſe böſen Geiſter und biſchloß, die Dinge ruhig 
an ſich herankommen zu laſſen un, vor Allem, die 
Beſonnenheit ſich zu bewahren. 

Mit dieſem Entſchluß fühlte er feine ganze Faſ⸗ 
fung und den ruhigen Blick des Arztes wieder⸗ 
lehren. 
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Schwarze Seidenstoffe. 1 . 
1 f CCC ͤ ˙ AAA 
a 48 Ctm, brt. Seiden-Sammet, Mtr. 3M. 90, 


Lyoner Taflete, 
Mtr. 2 H. 25, 2 M. 60, 3 M. 25. 


Lyoner Faille, 
Mtr. 2 M. 90, 3 M. 50, 4 M. 25. 


Drap de Smyrne, 
Mtr. 3 M. 90, 4 M. 50, 4 M. 75. 


Satin de Lyon, 
Mtr. 4 M. 75, 5 M. 25 bis 6 M. 


Satin merveilleux. 
Mtr. 3 M. 60, 3 M. 90 bis 6 M. 75. 


Schwarz seidene 


Besatz stoffe. 
EIERN TEE ZRER STERN BET 
I Atıan, Dammast, Brocatelle, 
uNkeire, sieillenne Wamanse,. 
Velours dammene ete, in reich- 
haltigster Auswahl. 


ER 110-Ctm. brt. 
u Otm. Cachemir font, 


Schwarze Sammete. 


4 M. 25, 4 M. 85, 5 M. 65—7 M. 50. 
50 Ctm. brt Seiden-Sanumet. Velours de 
Lyon, Mtr. 12 M., 14 M., 16 M. 50—24 M. 
67 Ctm. brt. Seiden-Müntel-Sammet, Mtr. 

8 M. 25, 9 M., 10 M. 50 —15 M. 
67 Otw. brt Seiden-Mäntel-Sammet, 8 
Velours de Lyon, Mir, 16 M. 50, 18 M., 


22 —30 M. 
Schwarze Wollstoffe. 
. eee 
110 Ctw. brt. Cachemir de Roubaix, 
reine Wolle, Mtr. 1 M 80, 2 M., 2 M. 25 
bis 3 M. 25. f 
Cachemir double, reine 
Wolle, Mir 2 M. 90, 3 M. 50— 5 M. 
Mtr. 2 M. 65 
und 2 M. 90. 
Cachemlres des Indes, Oröpe 
de Lane, Hatiste de laime, 
Batiste foule, Crepe foulé, 
Cachemirilenne ete, 
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Erwerbs - Kataloge 


* e 
NM 


machen.“ 

Der Graf nickte lächelnd und reichte ihm zum 
Abſchiede die Hand. 

„Auf Wiederſehen, Herr Doktor! — Ich erwarte 
Sie recht bald.“ 5 

Werneck begab ſich auf dem kürzeſten Wege 
nach ſeinem Hotel, wührend Graf Wildhagen lang⸗ 
ſam durch die Promenade ſchritt. Plötzlich ſchlug 
er eine ande ze Richtung ein und ging raſchen 
Schrittes der innern Stadt zu, wo er ohne Zögern 
das Polizeigebäude auſſuchte, und ſich bei dem Chef 
melden ließ. 

„Ah, Herr Graf!“ rief ditſer ihm entgegen, 
ſoeben empfing ich ein Telegramm von meinem 
Agenten, der betreffende Heißſporn ſitzt bereits hinter 
Schloß und Riegel.“ 2 

„Graf Obernitz?“ \ 

„Bewahre, ſein Verfolger, der junge Baumeiſter, 
Sie haben von dieſer Seite nichts mehr zu be⸗ 
fürchten, vorausgeſetzt, daß der Graf zeitig genug 
jene Stadt verläßt.“ 

„Das heißt, wenn er ſich überhaupt dort be- 
findet,“ bemerkte Graf Wildhagen. 

„Werden wir bald erfahren, iſt übrigens wohl 
ſo gut als gewiß. Sagten Sie mir nicht von einem 
zwelten Heißſporn?“ — 

„Den halte ich ſelber hier feſt, bis ich Nachricht 
von meinem Vetter erhalten, — die Hauptſache iſt 
freilich die Hintertreibung jener tollen Heirath, zu 
welchem Zwecke ich im Stande wäre, den Grafen 
verhaften zu laſſen. De ken Sie ſich die Blamage, 
da mein Vetter Obernitz der präſumtive Majorats- 
Erbe von Landenberg iſt, — die ganze Familie 
müßte dagegen proteſtiren. Er war immer ein 
wenig extravagant, der gute Waldemar, ein 
Augenblicks Charakter, dem man einen Vormund 
ſetzen müßte. Ich wetie zehn gegen eine, daß er 
ſchon jetzt den tollen Streich ſchmerzlich bereut und 
ſich nur duech die Ehre gebunden wähnt.“ 

Der Polizei Chef dachte einen Augenblick nach. 

„Ich werde meinem Agenten darüber telegra⸗ 
phiren,“ ſagte er, „die Entführte iſt von reſpek⸗ 
tabler Familie?“ 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus in 
Erfurt erſchien und ift durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Der beste Ton, 


Regeln des Anſtandes und Anleitung, 
durch ein anſtändiges und geſittetes 
Benehmen ſich im geſellſchaftlichen 
Leben angenehm und beliebt zu machen. 


junge Leute 
von 


Carl Lindau. 


N Vierte umgearbeitete Auflage. 
Preis: eleg. brochirt 1 Mark, eleg. gebunden 
1 1,50 Mark. N 
Weit entfernt, nach Art der ſogenannten 
Komplimentirbücher Anleitung zu einem auf 
nichtsſagenden Formalitäten und leeren Aeußerlich⸗ 
keiten beruhenden Betragen zu geben, veröffent⸗ 
licht der Verfaſſer vielmehr in dieſem Buche ſeine 
auf wahre Geiſtes-, Herzens⸗ und geſellſchaftliche 
Bildung ſich ſtützenden langjährigen Erfahrungen, 
deren Beachtung der in's Leben heraustretenden 
Jugend beiderlei Geſchlechts im eigenen Intereſſe 
nur dringend anzurathen: iſt. Er verbreitet ſich 
in einer von Pedanterſe freien, vielmehr höchſt 
anregenden Weiſe, über die in Kleidung, Haftung, 
Geberde und Gang zu beobachtenden allgemeinen 
Schicklichkeits- und über die in der Konverſation 
mit Damen zu beobachtenden Regeln, nicht ohne 
lehrreiche Seitenblicke auf die Eigenthümlichkeiten 
des weiblichen Charakters zu werfen, giebt, wie 
der Augenſchein leider täglich zeigt, höchft noth⸗ 
wendige und beherzigenswerthe wichtige Regeln 
ür das Benehmen bei Tiſche, den Gebrauch von 
teffer und Gabel, über den Umgang mit ältern 
und jüngern, vornehmen und geringern Perſon en, 
über das Verhalten bei Spazergängen, in Kon⸗ 
zerten, Theatern und Bällen und bei Geſellſchafts⸗ 
ſpielen. Den Schluß dieſes trefflichen Buches 
bildet eine praktiſche Anleitung zur Abfaſſung 
von Briefen und die wichtigſten Regeln für den 
Poſtverkehr im deutſchen Reich. 


„Praktiſche Anleitungen“, 


Spezial⸗Rezepte, Rathſchl., Ausk. ꝛc. zu neuen reſp. 
verbeſſerten Methoden der 


„ Sohnell⸗Cffigfabrikation“, 


Kräftigung matter Eſſigbildner, Fabrikat. u. Veredl. 
aller „Getränke“, Eſſenzen, Genuß⸗ und Nahrungs⸗ 


Mittel. 


„Natur- u. Kunst-Presshefe® 


überh. für Industrie, Gewerbe, Haus und Hof, mit 

Berückſichtigung der Geſundheit. F. ſolide Honorare. 

) fur Jedermann 

) gratis u. frfo, 

wiih. Schiller & Co,, Berlin, ©, 
Populäres Polytechnikum. 
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Sad: u. Pan, Fabrik. 
25Etr. Säcke, enal, Leinen, a 60 u. 70 Pf, 
2-Etr⸗Doppelgarn Säcke a 90 Pf. u. 1 Mk., 
2⸗Cit. Drillich⸗Säcke a 1,10 bis 1,0 Mk., 
3. Scheffel⸗Orlllich Säcke von 1,40 bis 2 ME, 
eine Partie gearauchte Säcke » 25 bis 60 Pf., 
2 tr. gebreuchte Mehl⸗Säcke a 45 u. 50 . ö 
Mieten Pläne, fertig genäht, a []-Mtr. 60 
u 75 Pf, toaſſerbichte Pläne a []J⸗Mtr. 2 Mt 
u. 2,50 ME, Segelleinen und engl. Leinen in 
allen Breiten, Häckſel⸗, Stroh: u. Bett⸗Säcke ꝛc 
offerint billigſt 

Adolph Goldschmidt, 

Möndensrüdiir, 4 


PEER 


„Ihr Bluder oder Verwandter iſt Arzt.“ reihen, um den Nachkommen ein glänzendes Bild 
„Dann heißt es, die Sache behutſam anfaſſen; von ſich zu hinterlaſſen.“ 
laſſen Sie dieſen jungen Mann nicht aus den „Ich erinnere“ nickte Angelila, „habe dieſen 
Augen, Herr Graf! — Jedenfalls wäre dieſe Hel- Doktor jedoch nicht genug beachtet, um eine Aehn⸗ 
rath ein Unglück für die junge Dame, und wir lichkelt herauszufinden. Apropos, war die berüchtigte 
thäten am Ende auch von dieſer Seite ein gutes Melanie nicht Onkel Kurts erſte Verlobte ?“ 


ene 


Werk, dieſelbe zu verhindern.“ 

„Gewiß, ich bitte, mich ſogleich zu benachrichtigen. 
wenn Wichtiges ſich ereignet.“ 

Graf Wildhagen reichte dem Pollzei-Chef die 
Hand und verließ das Gebäude ganz zufrieden. 

„Die Sache ſteht gut, Angelika!“ ſagte er zu 
ſeiner Nichte, welche leſend in ihrem Zimmer ſaß. 
„Jetzt heißt es, den jungen Doktor feſthalten, weiche 
Aufgabe Dir zufällt.“ 

„Keine angenehme Aufgabe,“ bemerkte die Kom- 
teſſe, verächtlich die Schultern zlehend. ' 

„Aber lohnend, ma chère, lohnend; der grimme 
Hagen lönnte unſern Siegfried umbringen und Deine 
goldene Saat grauſam vernichten. Außerdem iſt 
der Doltor ſehr bübſch, ein gebildeter junger Mann 
mit vornehmen Manleren; — er hat ſogar etwas 
ariſtokraliſch Bekanntes in feinen Zügen, feiner 
Haltung, — wahrhaftig, wie Onlel Kurt in jeiner 
Jugend, Du erinnerſt Dich doch des letzten Por⸗ 
traite in der Ahnen - Gallerie auf Landend g? — 
Onkel Kurt ließ ſich jung ſchon malen und ein⸗ 


„Ja, es war eine übereilte Verlobung, welche 
er zeitig genug löſte, um die jetzige Gemahlin 
heimzuführen. 

„Ich habe mancherlei darüber munleln hören,“ 
fuhr Angelika nach einer Pauſe fort, „und bin zu 
dem Schluß gekommen, daß er beſſer daran gethan 
hätte, jene Melanie zu heirathen, anſtalt fie durch 
den Treubruch ins Verderben zu ſtürzen.“ 

Der Graf blickte ſie verwundert an. 

„Eine folge Anſchauung der Dinge ſetzt mich 
bei Dir in Erſtaunen, ma chere!* 

„Warum, Onkel? — Darf ich kein Gefühl, 
kein Herz beſttzen? — W. 0hlat er durch den Ver⸗ 
rath gewonnen? Nur den Fluch e ier troſtloſca 
Ehe, indem er jene Freu heiratkeie, welche m 
Glanz und Reichthum, aber keine Ehre ins Haus 
brachte. Sie geb ihm keinen Erben, — dle Töch⸗ 
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ſchritt erregt anf und nieder. Er war ein liebens⸗ 
würdiger Charakter, der aber für ſolche Anjchaurn- 
gen kein Berftändniß beſaß und einen Treu ach 
vor der Ehe nicht ſehr tragiſch nahm. 

„Bab, liebes Kind, verſetzte er nach einer Pauſe, 
„jene Melanie hätte feinen Beiſtand, den er ibr 
nach dem Tode der Eltern cheoaleresk genug an- 
geboten, nicht verſchmähen ſollen, dann hätte fie 
bei ihrer Schönheit noch immer eine ſtandesge mäße 
Helrath ſchließen können, aber ihr Trotz verblendete 
fie und das Fazit war Elend und Erniedrigung.“ 

„Und wenn ich mich nun in dieſen Doktor ver- 
liebe ?“ fragte Angelika, ihn ruhig anblickend. 

Der Graf lachte laut auf. 

„Es wäre komliſch, auf Ehre! Davor, Komteſſe! 
bin ich ſicher, — das Blut der Landenbergs fließt 
zu ſtolz in Deinen Adern.“ 

Sie zuckte die ſchönen Schultern. 

„Ich habe ſeit geſtern Abend viel an jene M. 
lanie denken müſſen,“ fuhr fie, wie mit ſich ſelber 
redend fort, „kein einziges Bild exiſtirt von ihr, 
und doch fiirte ein kurz unruhige Schlummer 
ihr Traumbild mir vor die Seele. — Ich habe die 


ene 
l 


laſſend. — Was wäre aus mir geworden, wen 


der Bruder meiner Mutter ſich meiner nicht ſo va 
terlich augenommen —“ 

„Onlel Kurt hätte für Dich ſorgen müſſen, 
ma chere!* ſchaltete der Graf gutmüthig lä⸗ 
chelnd ein. 

„Seine Gemahlin aßte meinen Vater, von ihm 
hätte ich nichts zu erwarten, als ein helmliches Al⸗ 
moſen.“ 

„Ah, richtig, Dein Vater war nicht zufrieden 
mit der Heirath ſeines Bruders,“ nicke der Graf, 
„und ließ ihm dieſes in ziemlich unkluger Welle 
fühlen; er war der Einzige, welcher Melanie 's Par- 
tel ergriffen und deshalb von d.: ſtolzen Schwägerin 
tödtlich gehaßt wurde. Na, laſſen wir dieſe uner⸗ 
quicklichen Erinnerungen, — die Unſelige wird längst 
verdorbei und geſtorben fein, wozu ihr Andenden 
wieder aufftiſchen?“ 

„Weil mein Schickſal mit dem ihrigen viele 
Vehnlichkeit beſigt — * 

„Aber, Angelika!“ unterbrach der Graf fie un 
willig. 


I 


(Jortſetzung folgt.) 


ne 


t. i ihm der Tod, — fein Haus verödete, — ganze Nacht damit kämpfen müſſen und wenig ge⸗ 
Melanie iſt gerächt worden." ſchlafen. Auch meine Eltern ſtarben ku eg hinterein⸗ 
Graf Wildhagen ſchüttelte erſtaunt den Kopf und ander, mich, ihr einziges Kind, unbemillelt zurück 
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Die Inhaber der Looſe 1’. Kl. der 
Baden-Baden Lotterie werden um Er⸗ 
neuerung III. Klaſſe bei Verluſt des 
Anrechts bis 2. Auguft er. a 2 Mark 
erſucht. Anttzeillooſe zur königl. preuß. 
Staats -Klaſſen⸗Lotterie, Hauptziehung 
11.— 26. Auguſt er., offerire zu den an⸗ 
derweitig veröffentlichten Preiſen. — 
Von größeren Gewinnen wurden bisher 


* 
Zug um Zug gegen die entſprechenden 
Angeüslosſe Geainne von 1 mal 450,000 


5 
N 

L., 2 mal 150,000 %. 1 mal 120.000 %, 

1 mal 75,000 % ꝛc. von mir bezahlt. | 

| 


G. A. Kaselow, granenfruße O. 


Frauenſtraße 
Malional-Dampfſchiſſs-Hompagnit 
Nach Amerika 
Fahrpreis ⸗Ermäßigung | 


Von Stettin nach Newyork 


jeden Dienſtag 


nur 100 Mark. 
Von Hamburg nach Newyork 


00 
Glüc 
auf! 


Königliche Technische Hochschule 


zu Hannover. 
Eröffnung des Studienjahres 1882/83 am 2. Oktober 1882. Ein- 
sehreibungen erfolgen vom 2. bis 28. Oktober 1882 und für Vorlesungen 


des Sommersemesters vom 1. März bis 21. April 


von dem Rektorate zu erhalten, 
Hannnover, im Juli 1882 


1883. Programme 


Der Rektor: Launhardt. 


Gewinn⸗Plan der IV, Lotterie von 


Baden⸗Baden. 


Konzeſſionert durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


5. Ziehung am 4. Ziehung am 
10. Sept. er. 
Preis des Looſes 


9. Aug. 1882. 
Preis des Looſes 


5. Riehurg am 18. bis 25. Oktbr. 1882, 
Preis des Looſes 2 Mark. 


Gewinne im Werthe von 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert von 25 Pf. an, 
Wechſel formulare, Wuittungen 
Memoranden, 
Kurzbriefe, ai 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe 


Anmelde⸗ und Abmeldezettel, 
Miethskontrakte, 
Geſinde⸗Dienſtbücher, 
Arbeitsbücher u. Arbeitskarten, 
Zinſen⸗ u. Quittungsbücher, 
Formulare, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 


e e | 0 1 a 10000 10000 % Geidkouverte, Aktenkouverte, 
6 Mark. 2 Mark. Probebeutel 
nur 90 Mark. | 12 5000 5009 gummirte Packetaufflebezettel 
Stettin, . Berlin, W., SIR 1% 4000 4000 Küchenſtreifen 
Rosen- 0 Messing a. d. Potsdam. Mark Mark f 
N) 9 7 
HRRKN O8: = 08 > 02 near y . DOBHBoN 1 Gew. l. W. v. 12000] 1 Gew. i. W. v. 15000 5 ä 3000 15000 Blumentopfumhüllungen 20. 
Golthard Dahn. Vogelſchan-⸗ , S 5000( 5 à 2000 10000 u ee ene 
Karte Preis 1 % Gibt das lebendigſte und * . " . 15 F 1000 15000 
getreueſte e ee b 1 4 3000 1 5 3000 & E hi h Bö k j 
rg Fünsli & Co. in Zürich. 1 n 2000 1 7 2000 15 a 600 9000 ng 180 E 00 e 
b EEE NET, | * 1000 2 Gewinne a 1000 2000 20 & 500 10000 der Original⸗Cotswold⸗, Oxfordſhire⸗, Hampſhire⸗Voll⸗ 
BERIBIEBE :-.. n 0 0% nsreann ses 
8 g 300 ar 5 e 500 2500 25 8 300 7500 . Bandelow, Neubrandenburg. 
Wegen „ a e een e 30 8 200 6000 TE 
En umbaues zur A „ i e ee e 100 12000 80% ige Eſſigeſſenz, 
Vergrößerung 1 300 50 15000] 350 & 50 17500 welche durch einfache Verdünnung mit Waffer den 


großer Ausverkauf von Möbeln, 270 f oem, 25400 | 10 gen ohni v 


Spiegeln und Polſterwaaren 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten zu noch 
nicht dageweſenen billigen Preiſen bei ſtreng reeller 


Bedienung. 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


Zur Ausſaat empfehlen: 


Engl. Rieſen⸗Futterrüben, 


Originalſaat, 
beſte Sorten d Ko Mk 1,80, Mk. 2,40, gemiſcht Mk 2, 
lange weite Stoppelrüben 10 Ko. 9 ME, a Ko. 1 Mk 


Grabow a. O. 
Gebr. Koch, 
königl. preuß. Hoflieferanten. 


Verſchlungene 


Buchſtaben, ſtarke Schablonen 


a 55 Wäſcheſticken. 

chte Dinte, wa iche 

3. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonen Fabrik. 
Cristofle 


A Ess-Bestecke. 


Original-Fabrikpreise. 
A. Toepfer, 

Repräsentant der Firma 
Cristofle & Co. | 


eue Weintrauben 


edelſter Tafelſorten. 

Ein 5 Kilo⸗Korb A 3 
17 ” [7 ” Pfirſiche In, * 5,10 
portofrei und franko Packung. 


N. Salvari, Trieſt. 


Grabdenkmäler 


iu polirtem Granit, 

in großer Auswahl, ſowie eiſerne Grabkreuzt 

und Gitter zu Fabrikpreiſen empfiehlt 
«Mlesch, 
Pölitzerſtraße 97. 


500 Gew. i. Werthe v M. 68600 11500 Gew i. Werthe v 


M. 808 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 6 Mar 


per 3. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen 
die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
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Um Platz für die binnen Kurzem ein effenden Neuheiten der Herbſt⸗ 


Saiſon zu gewinnen, vom 1. Auguſt 


ab 


gänzlicher Ausverkauf unſeres 
Lagers von 


= Kleiderſtoffen = 


zu außerordentlich h 


Größere Partien 


erabgeſetzten Preiſen. 
einzelner Kleider 


unter den Selbſtkoſtenpreiſen. 


Gebrüder Kren, 
Breiteſtr. 33. 


Krankenheiler Seifengeiſt. 


ämiirt I. Juternat. Balneologiſche Ausſtellung, Frankfurt a. M. 


Nach Arztlicher Vorſchrift bereitet und von den angeſehenſten Aerzten erprobt und empfohlen 
Marmor und Sandſtein beim Ausfallen der Haare bei Schuppenbildung 


der Haut, Bläschenflechte (Eczem), bei mißfarbi 
der Naſe mit oder ohne üblen Geruch. — 


Mineralwaſſerhandlungen und direkt durch die Brunnen verwaltung 
In Stettin bei Th. Zimmermann, Heyl 


en Zähnen, bei ſchlechtem, 
das leicht blutet, bei Speichelfluß, weißen Flecken der Zunge ꝛc., bei 


der Kopfhaut, Schuppenflechte der Haut, Miteſſer 
raublauen Zahnfleiſche, 
Borken und Schollenbildung 
Zu beziehen in den meiſten Apotheken, Droguen⸗ und 
Mrankenhell, Tölz. 
e Meske und Dr. M. Lehmann. 
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4410 Gew. i. Geſammtw. v. 39000 |reiniten und wohlſchmeckendſten Speiſeeſſig ergiebt, 


der bedeutend billiger und beſſer als der auf Eſſig⸗ 


5000 Gew. i. Werthe v. M. 300000 büdern fabrizirte Eſig und zum Einlegen von 


Früchten beſonders zu empfehlen iſt. da ee die Fäulniß 


E derſelben ganz verhindert, zu beziehen von 


Fliess & Lewy, 
chemiſche Fabrik, 
Berlin, Friedrichſtr 105 a, I. 


in d. Genre bilfi 


J. Gericke, Sci 
PPP 
Borchardt’s Hötel 


und 


Restaurant. 


Mein in . 

Gollnow, 
Stargarder Thorſtraße Nr. 11, 
neu, mit allem Komfort eingerichtetes Hötel 
und Reſtaurant, nahe dem Bahnhofe gelegen, 
halte ich einem hochgeehrten Publikum beſtens 
empfohlen und ſichere eine aufmerkſame Bedienung 

bei ſoliden ! eiſen zu. 


Carl Borchardt. 
Butter und Käſe 


wird in wöchentlichen Lieferungen gegen beſten Preis. 
und Bedingungen zu kaufen geſucht und werden Liefe⸗ 
ranten um Abgabe der Adreſſen nebſt Preis und 
Lieferungs⸗Quantum erſucht. 


Ein tüchtiger Keſſelheizer, 
mit ge Zeugniſſen verſehen, findet ſofort dauernde 
Stellung. 
Stargard i. Pomm. B. Borrowsky. 
| Em junger Manu mit guten Schulkennkniſſen kann 


| als Lehrling ſofort eintreten in der Buchhandlung von 


h. von der Nahmer. 
Damen, die im Buntſticken geübt find, finden dauernde 


Beſchäftigung bei 
J. Witte, Elberfeld. 
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II. Lieht, Nachf., Berlin, Barutherſtraße 21 
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